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Gliocladium roseum Bainier als Ursache von Schäden 
an Pflanzkartoffeln 
Pflanzenkartoffelpartien aus Norddeutschland zeigten im 
Frühjahr 1977 vielfach Knollen mit dunklen, eingesunkenen 
Stellen und darunterliegendem faulem Gewebe. Meist gin­
gen solche Faulstellen von einem Auge aus, oft auch von 
Lentizellen oder Beschädigungen (Abb. 1). Die befallenen 
Augen waren größtenteils abgestorben, dementsprechend 
äußerten sich die Schäden in erster Linie in einer Minde­
rung, oft sogar in einem völligen Fehlen der Keimfähigkeit. 
Abb. 1. Befall von Pflanzkartoffeln der Sorte „Marion" durch 
Gliocladium roseum. 
Abb. 2. Schadbild durch Gliocladium roseum an aufgeschnit­
tenen Knollen der Sorte „Marion". 
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Das Gewebe unterhalb der Verbräunungen zeigte bis zu 
einer Tiefe von ca. 1 cm weißliche, trockene Fäule (Abb. 2). 
Sowohl von Augen als auch von befallenem Gewebe konnte 
der Pilz Gliocladium roseum Bainier (= Clonostachys 
araucariae Corda var. rosea Preuss.) isoliert werden, in 
einigen Fällen war gleichzeitiger Befall durch Silberschorf 
(Helminthosporium solani Dur. et Mont.) oder Naßfäuleer­
reger der Gattung Erwinia Winslow et al. zu beobachten. 
Das in den Abbildungen gezeigte Befallsbild war sowohl an 
lagernden Pflanzkartoffeln wie auch an Knollen zu be­
obachten, die bereits mehrere Wochen lang im Boden ge­
legen hatten. 
Das Schadbild ähnelte nicht so sehr dem bekannten 
Symptom „Schalennekrose" (mit zahlreichen, relativ kleinen 
Läsionen, die bei sehr dichter Bedeckung der Knollenober-
flächen u. U. zusammenfließen) als vielmehr der bei McKAY 
(1955) beschriebenen und abgebildeten „pit rot" mit größe­
ren, dunklen und eingesunkenen „Dellen". McKAY hält 
diese Erscheinung für nicht-parasitär, die Ursache soll nicht 
eindeutig bekannt sein. 
Vieles deutet darauf hin, daß G. roseum ein Schwäche­
parasit ist und nur dann Schaden verursacht, wenn be­
stimmte Faktoren die Entwicklung der keimbereiten Knolle 
negativ beeinflussen: 
1. Eine unnatürlich lange Lagerungszeit bei den Pflanz­
kartoffeln, wie dies 1977, durch ungünstige Witterungsver·
hältnisse im April bedingt, der Fall war.
2. Hohe Luftfeuchtigkeit, die während dieser verlängerten
Lagerungszeit die Erregerausbreitung begünstigt, auch bei
relativ niedriger Temperatur (Stehenl?ssen in Säcken!).
3. Hohes physiologisches Alter der Knollen (Trockenheit
1976!) und dadurch nur geringe Fähigkeit zu Abwehrreaktio­
nen gegenüber Schaderregern.
4. Geringe Intensität der Keimung durch mehrfaches vorher­
gehendes Abkeimen (Sortierung im Frühjahr, Pflanzmaschine),
Virusbefall, u.a.m.
5. Ungünstige Auflaufbedingungen nach der Pflanzung durch
zu niedrige Bodentemperatur.
Alle genannten Erscheinungen wirkten im Frühjahr 1977 
negativ auf die Pflanzkartoffel ein. 
HEINZE (1953) berichtet über Gliocladium-Befall an Früh­
kartoffeln aus Italien und erwähnt, daß auch unverletzte 
Knollen infiziert werden .können. Eigene InfektionsversuchP 
schlugen fehl. KuHFuss (1957) beobachtete den Erreger an 
faulen Knollen in der DDR. In Rheinland-Pfalz wurden an 
Pflanzkartoffeln aus Niedersachsen Auflaufschäden bis zu 
60 Prozent mit G. roseum als Ursache gemeldet (Anonym. 
1969). Auch im Raume des Pflanzenschutzamtes Hannover 
soll der Pilz z. T. schon erheblichen Schaden verursacht 
haben (SCHRADER, 1972, münd!. Mitt.). 
Eine Verringerung des Schadens durch G. roseum er­
scheint durch alle Maßnahmen realisierbar, die zu einer 
optimalen Keimung der Knollen und zu raschem Auflauf 
führen. 
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E. LANGERFELD (Braunschweig)
Sommertagung 1977 der Arbeitsgemeinschaft für Krank­
heitsbekämpfung und Resistenzzüchtung bei Getreide 
und Hülsenfrüchten 
Seit 1970 führt die Arbeitsgemeinschaft regelmäßig in jedem 
Jahr ihre Sommertagung durch, die jeweils ein aktuelles 
Schwerpunktthema hat. Züchter, Phytomediziner an den 
Pflanzenschutzämtern, den Hochschulen, den Entwicklungs­
laboratorien der Industrie und der Biologischen Bundes­
anstalt und Pflanzenbauer treffen sich zu Feldbesichtigungen 
und Diskussionen dazu in dem Teil des Landes, in dem sich 
die akuten Probleme besonders gut demonstrieren Jassen. 
So war die Sommertagung 1975 im Raum Mainz, das Schwer­
punktthema lautete: Parasitärer Halmbruch. 1976 traf man 
sich in Braunschweig und Schöningen zum Thema: Genreser­
ven und Resistenzprüfung. Die Sommertagung 1977 fand am 
13. und 14. Juni im nordwestlichsten Teil des Landes statt.
In dem Zuchtbetrieb Klausheide/Nordhorn der Firma F. von
Lochow-Petkus konnten verschiedene Prüfsortimente auf re­
lativ armen, sandigen Böden besichtigt werden. In Bad Zwi­
schenahn und dem Versuchsbetrieb der Landwirtschaftskam­
mer Weser-Ems, Oldenburg, in Wehnen wurden Sorten- und
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Bekämpfungsversuche zum Gerstenmehltau vorgestellt, die 
in Zusammenarbeit mit dem Pflanzenschutzamt Oldenburg 
durchgeführt worden waren.  Die in den ' abschl ießenden Vor­
trägen angeschnittenen Fragen zum Sortenverhalten, Be­
kämpfungserfolgen und genetischen Resistenzgrundlagen 
b eim Gerstenmehltau und zu Auftreten, Bedeutung,  Bekämp­
fung und Sortenverhalten beim Weizenmehltau sollen auf 
der Wintertagung 1977 vertieft werden. 
Diese 16. Hauptversammlung der Arbeitsgemeinschaft 
wird am 28. und 29. November 1 977 in Fulda stattfinden und 
ist allen Interess�nten geöffnet. ,.Mehltau im Getreide " und 
„ Resistenzzüchtung bei Cruciferen" werden die diesj ährigen 
Schwerpunktthema sein. EVA FUCHS (Braunschweig) 
Entomologentagung 1 978 
Die nächste Entomologentagung der Deutschen Gesellschaft 
für al lgemeine und angewandte Entomologie e. V. findet 
vom 7 .-1 1 .  März 1 978 in Karlsruhe in  der Technischen Uni­
versität statt .  
Als Tagungsschwerpunkte sind vorgesehen : 
- Wechselbeziehungen zwischen Insekt und Nährpflanze
- Okosystemforschung
- Aquatische Entomologie
- Neue Wege zur Steuerung von Schadinsektenpopulationen
- Biologie ,  Okologie und Bekämpfung tropischer Insekten
- Naturschutz und Entomologie
Weitere Auskünfte erteilt der Schriftführer der Deutschen
Gesel lschaft für allgemeine und angewandte Entomologie 
e . V. (Dr .  H.  HOLST, Institut für Phytopathologie, Ludwig­
straße 23/I , 6300 Lahn-Gießen) .
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CHINERY, MICHAEL : Insekten Mittel europas .  Ein Taschenbuch 
für Zoologen und Naturfreunde. Ubersetzt und bearbeitet 
von Dr. IRMGARD JUNG und Dr. DIETER JUNG. Verlag Paul 
Parey, Hamburg und Berlin 1 976 . 389 Seiten und 64 Tafeln ;  
1 500 Abbildungen, davon 924 farbig, im Text ,  auf Tafeln 
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Es handelt sich um einen handlichen Feldführer ,  der ohne 
spezielle Vorkenntnisse benutzt werden kann und für alle 
naturwissenschaftl ich Interessierten: Naturfreunde, Zoologen, 
Schüler ,  Studenten und Lehrer , willkommen sein dürfte .  Bei 
der Auswertung großer Insektenmengen für ökologische 
Fragen im Rahmen des Umweltschu tzes ist das Buch infolge 
der großen Formenübersicht von Nutzen. Auch die weniger 
bekannten Insektengruppen werden ausführlich behandelt .  
Die Bestimmungsschlüssel führen b i s  zu den Familien. Auf 
den zahlreichen, sehr guten Abbildungen sind dann einzelne 
Arten beispielhaft dargestellt .  Der Text bringt außerdem 
eine Einführung in die Insektenbiologie sowie Angaben über 
das Sammeln und Präparieren von Insekten. Bibliographie , 
Literaturverzeichnis und ausführliches Register vervollstän­
digen den Band. 
Die Ubersetzer haben das Buch außerdem für mitteleuro ­
päische Verhältnisse b earbeitet durch zusätzliche Tafeln, 
weitere Textabbildungen und Veränderung einiger Bestim­
mungsschlüssel .  KocH (Braunschweig) 
Personalnachrichten 
Prof. Dr. Karl Bön ing t 
Am 4. 8. 1 977 ist plötzlich und unerwartet P rofessor Dr. 
KARL BöNING im Alter von 76 Jahren verstorben. Damit i s t  
e in großes Vorbild in  die Geschichte des Deutschen Pflan­
zenschutzdienstes eingegangen , sein Name wird dort einen 
festen Platz behalten und weiterwirken. 
Die Leis tungen und Verdienste des Verstorbenen sind 
wiederholt in dieser Zeitschrift gewürdigt worden (Nach-
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richtenbl. Deut .  Pflanzenschutzd . ,  B raunschweig, 18 ,  1 966 , 
46-47 ; 23, 1 97 1 , 63-64 ; 52, 1 973, 8 1-82 ; 28 ,  1 976, 47) . Im Jahre
1973 wurde ihm als einem der großen Repräsentanten des
Deutschen Pflanzenschutzdienstes die Otto-Appel -Denk··
münze „ i n  Anerkennung seiner überragenden. Verdienste
um die Landwirtschaft durch grundlegende wissenschaft­
liche Arbeiten auf dem Gebiet der Phytopathologie und
vorbildliche Tätigkeit in der Organisation des Pflanzen­
schutzes " verliehen.
Wir sollten aber nicht vergessen, daß Professor BöNING 
auch nach seinem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst 
noch eine Reihe ehrenamtlicher Pfl ichten auf sich genom­
men und mit nie erlahmender Tatkraft und Verantwortungs­
freude buchstäblich bis zum letzten Tage vor seinem Tod 
wahrgenommen hat. Auch in dieser rastlosen Schaffenskraft 
wird er uns'Beispiel und Vorbild bleiben. 
Im Vordergrund seiner bis zuletzt ausgeübten ehrenamt­
lichen Tätigkeiten stand die Schriftleitung der Presse-Infor­
mationen-Pflanzenschutz (PIP) der Deutschen Phytomedizi­
ni schen Gesellschaft e .  V.  Es ist  vorwiegend KARL BöNINGs 
Verdienst, daß diese ausgewogenen , populär-wissenschaft­
lichen Informationen über neueste Ergebnisse phytomedi­
zinischer Forschung wachsende Resonanz in der Presse ge­
funden haben und in ihrer monatlichen Folge inzwischen zu 
einem Grundpfeiler der heute so wichtigen pflanzenschutz­
lichen Offentlichkeitsarbeit in der Bundesrepublik gewor­
den sind. Es ist sehr fraglich ,  ob sich schnell ein Nachfolger 
finden wird, der in gleicher Weise geeignet und b ereit wäre, 
dieses Amt zu übernehmen. 
Erwähnung finden müssen ferner seine Mitgliedschaften, 
z .  T .  Ehrenmitgliedschaften in verschiedenen Pflanzenschutz­
gremien ,  vor allem im DLG-Ausschuß für Pflanzenschutz , in
der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft e .  V. und in
der Arbeitsgemeinschaft für Krankheitsbekämpfung und Re­
sistenzzüchtung bei Getreide und Hülsenfrüchten, deren
Gründung nach dem letzten Krieg mit auf seine Initiative
zurückgeht.  Auch hier hat das Urteil von Prof. BöNING bis  in
die j üngste Zeit unverändert Gewicht gehabt und wird
künftig sehr vermißt werden.
Nicht zuletzt hatte Prof. BöNING auf Drängen des bayeri­
schen Pflanzenschutzdienstes die wichtige Tätigkeit eines 
amtlich bestellten und beeidigten Sachverständigen für 
p flanzenschutzlich-rechtliche Streitfäl le in Bayern übernom­
men, weil hier lange Zeit eine empfindliche Lücke klaffte. 
D ieses  ist durch seinen plötzl ichen Tod nunmehr erneut aufge­
rissen worden. Auch hier wird es lange dauern, bis sich für 
diese viel Erfahrung, Obj ektivität und Verantwortung er­
fordernde Tätigkeit ein geeigneter Nachfolger mit dem Kön­
nen von Prof. BöNING finden läßt. 
Vermissen werden wir künftig auch die hochinteressanten 
Veröffentlichungen über seine S tudien pflanzenschutzlich­
historischer Art, die uns immer wieder den Blick öffneten 
für Tradition und Geschichte im Pflanzenschutz . 
D ie  Bayerische Landesanstalt in München, in deren Dienst 
KARL BöNING nahezu 40 Jahre lang seines arb eitsreichen, 
erfolgreichen Lebens gestanden hatte, der bayerische Pflan­
zenschutzdienst ,  den er nach dem Kriege wieder aufgebaut 
und nach modernen G rundsätzen konsequent ausgebaut hat, 
und der gesamte Deutsche Pflanzenschutzdienst ,  dem er 
viele Anregungen und richtungsweisende Impulse gegeben 
hat ,  werden dem Verstorb enen immer dankbar sein und ein 
ehrendes Andenken b ewahren. R .  DrnRCKS (München) 
Dr. Kurt Scheibe 75 Jahre 
Am 23. August feierte Landwirtschaftsdirektor a. D. Dr. 
KURT SCHEIBE seinen 75. Geburtstag. Dr  SCHEIBE war von 
1 950 bis 1 967 Leiter des Pflanzenschutzamtes Hannover. Sein 
beruflicher Werdegang ist 1 967 und 1 972 an dieser Stel l e  
ausführlich dargestellt worden. Zugleich wurden auch seine 
Verdienste um den Aufbau des Pflanzenschutzdienstes in 
Hannover sowie sein Wirken in verschiedenen Fachgremien 
ebenso gewürdigt  wie seine darauffolgend'e Tätigkeit in 
Tunesien. 
Dennoch ist ein kurzer Rückblick angebracht. Als in 
j üngster Zeit größere Anstrengung für die Erhaltung der 
Pflanzkartoffelgesundheit e rforderlich wurden und in die 
Tat umgesetzt werden mußten , wurde allen Betroffenen wie-
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der deutlich, welch wichtige Rolle den Testeinrichtungen 
beim Pflanzenschutzamt bei diesen Bemühungen zukommt. 
Wenn heute damit gerechnet werden kann, daß die neuer­
liche überregionale Virusepidemie in kürzester Zeit zu 
überwinden ist, ist dies nicht zuletzt auch ein Verdienst von 
Dr. SCHEIBE, der bei den grundlegenden Erkenntnissen zur 
Virusverhütung maßgeblich mi tgewirkt und die technischen 
Einrichtungen für die Testung aufgebaut hat. 
Der Jubilar erfreut sich bester Gesundheit und nimmt 
auch heute noch regen Anteil an allen aktuellen Fragen des 
Pflanzenschutzes .  Der Pflanzenschutzdienst wünscht Dr. 
SCHEIBE weiterhin Gesundheit und Wohlergehen. 
Dr. Hermann Fischer 
70 Jahre 
Am 1 1 .  Oktober 1977 begeht Dr. HERMANN FISCHER seinen 
70. Geburtstag. Dr. FISCHER war bis zu seiner Pensionierung
am 3 1 .  1 0 .  1 972 Direktor des Pflanzenschutzamtes des Landes
Schleswig-Holstein und in Personalunion Referent für Pflan­
zenschutz im Ministerium für Ernährung',  Landwirtschaft und
Forsten des Landes Schleswig-Holstein.
Geboren in Hamburg-Harburg, besuchte der Jubilar das 
Gymnasium seiner Vaterstadt, wo er im Jahre 1 929 die Rei­
feprüfung bestand. Die Schulausbildung hatte er zeitweilig 
unterbrochen, um eine kaufmännische Lehre zu absolvieren 
und ein Jahr als Kaufmannsgehilfe zu arbeiten. 
Nach der Reifeprüfung studierte Dr. FISCHER an den Uni­
versitäten Hamburg und Kiel Biologie ,  Chemie und Physik. 
Seine Hochschulausbildung fand nach der Promotion mit 
der Staatsprüfung für das Höhere Lehramt im Jahre 1 935 
ihren Abschluß . Danach volontierte Dr. FISCHER über ein 
Jahr beim Pflanzenschutzamt in Kiel ,  um im Jahre 1 936 die 
Leitung der neu errichteten Bezirksstelle für Pflanzenschutz 
in Pinneberg zu übernehmen . 
Ziel der neu errichteten Bezirksstelle - die später nach 
Rellingen verlegt wurde - war es, die großen Baumschul­
flächen dieses Gebietes intensiver zu betreuen, als dies vom 
Pflanzenschutzamt Kiel aus möglich war. Dr .  FISCHER ver­
stand es, die pflanzenschutzlichen Probleme der B aumschu­
len schnell zu erkennen und wirksame Möglichkeiten zur 
Minderung von Schäden zu erarbeiten. Wesentliche Arbei­
ten führte er auf dem Gebiet der Sämlingskrankheiten, der 
chemischen Unkrautbekämpfung und der Bodenentseuchung 
durch. Auch die Bedeutung der Virosen bei Obst- und Zier­
gehölzen hat er sehr früh erkannt und entsprechende Maß­
nahmen zur Lösung der Probleme in Angriff genommen. 
Die Ausweitung des Obstbaues in den Elbmarschen 
brachte neue Aufgaben. Neben umfangreichen Versuchen 
im Rahmen der Mittelprüfung setzte Dr. FISCHER durch Ein· 
richtung des Schorfwarndienstes bereits zu einem frühen 
Zeitpunkt eine gezieltere B ekämpfung des Apfelschorfes in 
der Praxis durch. Seine praxisbezogene Arbeit hat zu sehr 
zahlreichen persönlichen Kontakten mit B aumschulern und 
Obstbauern geführt, die bis heute erhalten geblieben sind. 
Die Tätigkeit an der Bezirksstelle für Pflanzenschutz in 
Rellingen wurde durch eine lange Militärzeit in den Jahren 
von 1 939 bis 1 945 unterbrochen. Nach dem Ausscheiden von 
Dr. ExT wurde Dr. FISCHER am 1. 3 .  1 958 Leiter des Pflanzen­
schutzamtes des Landes Schleswig-Holstein und Referent 
für Pflanzenschutz im Landwirtschaftsministerium. 
Damit begann eine sehr fruchtbare Zeit in einem neuen 
Aufgabengebiet .  Umfangreiche Erfahrungen im praktischen 
Pflanzenschutz , Interesse für verwaltungsrechtliche Fragen, 
diplomatisches Geschick und Konzentration auf das Wesent­
liche boten alle Voraussetzungen, um über Schleswig-Hol­
stein hinaus schnell Gehör und Anerkennung zu finden. 
Das Ergebnis war seine Mitarbeit in vielen überregionalen 
Ausschüssen. Dr .  FISCHER war Mitglied der „Beratergruppe 
Biologische Schädlingsbekämpfung beim Bundesministerium 
für Ernährung,  Landwirtschaft und Forsten" ,  stellvertreten­
der Vorsitzender im „ Wissenschaftlichen Beirat der Biolo­
gischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft " ,  Ob­
mann des „ Sachverständigenausschusses für die Zulassung 
von Pflanzenschutzmitteln - Fachgruppe allgemeiner Pflan­
zenschutz " , Mitglied des „Technischen Ausschusses bei der 
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft " 
sowie Mitglied des „Ausschusses für Pflanzenschutz bei der 
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft " .  
Besonders hervorzuheben sind die guten Kontakte, die Dr .  
FISCHER zu den Pflanzenschutzdienststellen der skandina­
vischen Nachbarländer aufgebaut und stets intensiv weiter 
gepflegt hat. 
Der Deutsche Pflanzenschutzdienst - besonders die Kol­
legen aus Schleswig-Holstein - wünschen Dr. FISCHER wei­
terhin viele angenehme Jahre in gleicher körperlicher und 
geistiger Frische, um seinen vielfältigen außerfachl ichen 
Interessen nachgehen zu können. H. SCHMIDT (Kiel) 
Dr. Bernhard Weischer Honorarprofessor der 
Un iversität Göttingen 
Im Juni 1977 wurde Dr. BERNHARD WEISCHER ,  Direktor und 
Professor des Instituts für Nematologie der Biologischen 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Münster auf 
Vorschlag der Landwirtschaftlichen Fakultät der Universität 
Göttingen zum Honorarprofessor der Universität ernannt. 
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